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rchulen sind, besondere Ermächtige
gen deS MinijteMrils für Kultus und Unterricht auSg
nommen, nur die vorgeschriebenen und in eine
k. k. Schulbücher. Verlage erschienenen Bücher zu verweiH
den; auch dürfen diese Bücher nicht gegen höhere a
die auf dem Titelblatts angegebenen Preise
kauft werden. Mj.iM
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4.a o u
äu en

a e ä o eöuiü
au äu ei m.

5n
an, in, ei, eine, ein, neu,
eine neue, einen neuen, in,ein, nein! neu, neun, nun.

e.
M

an, am, in, im, um,mai, inein,meine,mein, in mein,an
mei ne,man, na men, amen.
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7. - ' - -

r
er, euer, euere , eure, ein
ei, ei er, eine neue, einer
neu en, ein neu er, eine reine,
ein reiner , rein,
mir,nur,ar me,arm, ein arm,
mein arm, eine mauer, ein
mau rer , mau ern, räu me,
raum,römer,rom,ein eimer,
ein rain.

V
von, vor, vom, im mai, neu,
neun, nein! mein, rein, ei er,
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neu er, mei er, von mir, vor
mir.
vor,vorn,arm,ein arm,mein
arm, mei ne ar me, mei nem
ar me, mei nen ar men, vor
einer mauer.

W
wo? wer? wem? wen?
warum ? worin ? wir, war,
weinen» wein, Würmer,
wurm.
wir waren arm. mir war
warm, mir war wärmer,
wem war wärmer?wer war
ärmer?
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. i ').

l
lau, lei er, ein lö we, ei ne
lüwin, einerlei, leimen,
leim, lein.
einmal, eine weile, eine
Ulme, eine erle, eile! eine
mei le, ein mei ler, ei ne eu le.
wir ei len. wir ler ncn. wir
räumen ein. wir meinen,
wir leimen, lerne!

11.

b
ab, aber, ob, ober, oben,
eber, eben, über, bauen,
ein bau er, eine bauerin.



ein bein, ein beil, a ber ei ne
den le, ne ben, we ben, re be,
ne bel, ein we ber, wei ber,ein
weib, lein Weber,
im taube, laub, rauben, ein
räu ber, bei mir, vor einem
bau me,ü ber mir,von ei nem
raben , in einer taube, wir
leben, wir loben, wir üben,
wir bleiben.

d
du, da, dein, dei ne, dir, der
reine wein, der daumen,
beide daumen.
eine nadel, der mund, der
bo den, oben. dro ben, ü der,



drü ben, drum,bau ern,dorn,
rä der, ein rad ,da den, bä der,
ein bad, rede!
wer war da bei? du oder dein
bruder oder ein anderer?
um dei nen bru der wä re mir
leid! bleibe bei mir!

13.

t
to den, tau be, taub, töd ten.
der tod, rü be, trüb, rei den,
trei ben,weit und breit, ler net
er? lärmet er? waren wir
da bei? lm te re den. bo ten
wan dern.
eilet weiter ! rede dort ! dort
wäre der ort. bete und ar-



bette ! er redete nur ein
wort.
war der Win ter warm, wird
der bau er arm.

14.s s
ein band von sei de, bun te
bän der, ein soldat mit dem
fä bel, silber und blei, fand
und mörtel , an deiner feite,
eisen in der erde.

. er rci set wei ter. er re det
leise, wir reden laut , er
wan dert mei len weit, ei le
mit weile!
in den bäumen sauset der
wind, leset weiter,aber laut!
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wir lasen, er las .aber was?
er las das wort, aber wie?
er las es leise, wir lasen es
laut,erbsenund linsen, rosen
und röslein , eine maus und
ein mäus lein.

15.

s (»)
ein fa den in der na del, ein lau es
bad, ein linder wind, ein fauler
bube , wer feilet das eisen? die
birnen faulen bald, der bau er
arbeitet auf dem felde.
wer lobet faule leute ? niemand,
wer rufet dort ? wir rufen laut,
warum laufen wir ? die luft ist
rein, der maul wurf wirst er de
auf. eilet voraus ! er laufet auf
und davon.

li -i
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was duftet da? die rose duftet,
was säuselt da? die luft säuselt,
was sauset da? der wind sauset,
was tönet da? die flöte tönet,
die flöte tönet leise oder laut.

1K.

h
ha ha! ho ho! Hut und Haube,
Hafer und Heu. he da! wer rufet?
der va ter ruft, wen ruft der
va ter? er ruft den Hund, wo ist
der Hund? her ein! lauf hin aus,
Md ruf den Hund! der Hund hütet
Haus und Hof.
roh, rauh, nah und fern, ro hes
ei fen, ein na hes Haus, ei ne rau he
haut, eine reihe bäume,
sie nähet, womit näht sie? mit der
nadel . die rose blühet , die rose
verblüht , o weh! er weinet.
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wa rum weint er? fei froh und
munter!
ein hohes thor , der ofen von
thon. thei le das brot! thu e gu tes!
wer böses thut, den meide ! meide
dm bösen ! wir athmen . tust ein.
wir ath men lust aus.

17.

i g
ja und nein, jung und alt , je
länger je lieber.
wer je dm tag was gutes lernen
mag, für dm ist lang genug ein
jeder tag.
der jä ger lag inr grü nm gras,
im selbe lag der junge has ; dem
jä ger war die wei le lang, dem
Hafen war um's leben bang.
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18.

k ch
kai ser und kö nig, ku gel und ke gel,
kom und kem, der Herd in der
kü che, die ei chen und bu chen, die
birken und lärchen, ein haken
in der wand, der korb und das
körb chen.
reich oder arm, kalt oder warm,
ein frohes kind lacht, traurige
linder weinen, ich möchte nicht
krank sein, der knabe gehorchet
gern, das Mädchen gehorcht auch
gern.

IS.

sch ß
schau dich um! schau die dinge
gut an! schade niemandem!
be schä di ge nichts! . scho ne die
kleider! halte deine Wäsche rein!



tische und bänke , fische und
frö sche. fri sche fi sche, gu te fi sche.
aus dem dusche fliegt der vogel,
husch husch! durch die bü sche
rau fchet der dach, im da che re get
sich frisch der fisch, am dache
lauschet auch der frösch, warum
lauschet der frösch? was möchte
der frösch gern Haschen?
weiß, eine weiße wand, heiß, ein
heißer tag, fleißig , ein fleißiger
schn ler, wie hei ßet er? der bru der
ließ dich grüßen , ließ er mich
grü ßen? rei ßen und dei ßen, rei sen
und weisen, mause und meisen,
heiß und heißer,
die blume duftet , ich rieche den
duft. ich muß niesen, wir genießen
täglich unser brot. wer hat es
uns gegeben ? das körn schießet
in Halme, wer ließ das kom
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wach sen? wer ließ es grü nen?
wer gießt den regen auf das feld?
wer ließ die winde wehen?

20 .st r
ast und zweig, zu erst dm ke,
nachher rede ! der erste fürst von
ö ster reich liegt in molk be gra ben.
koste den most! ist er nicht süß?
bringe die bürste / bürste dich
rein! der bürsten bin der füget die
borsten in die bürste , wer gibt
die borsten her? kaufet Würste,
gute Würste! manches obst wird
früh reif, welches obst wird am
ftüheften reif ? die kirschen? die
bir nen? die zwetsch ken?
steh fest! es ist finster , ich sehe
keine ster ne. stoßet euch nicht an
den stei nm ! grei fe nach dem
stabe ! steige rüstig weiter ! der
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-erg ist steil, verstehst du mich;
hat mich jeder verstanden ? ein
schma ler steg, ei ne brei te stie ge.
es ist kalt, hetzet ein! es wird
dm kel. zün det ein licht an! zie het
eure klei der aus ! leget euch
nieder ! es ist zA zum schlafen,

.aber betet zuvor!
reine zähne zie rm dm mund.
halte deine zähne rein! ein reiner
zahn wird nicht leicht krank, ein
kranker zahn macht schmerz, ein
kranker zahn darf nicht im munde
bleiben , der arzt zieht ihn mit der
zan ge her Ms . das macht auch
schmerz. P W
pu del und mops, pul ver und blei.
was pol tert und po chet im
hölzernen Haus? es dreschen die
dre scher das körn lein aus.
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wer von euch hat schon ei nen
Wied hopf gesehen ? das ist ein
prächtiger vogel . er hat einen
gel ben schöpf auf dem kop fe. den
schöpf breitet er aus wie einen
fächer. im frühling hüpfet er auf
den wiesen herum, er suchet
wür mer und kä fer. er fin det
mancherlei für den schnabel. im
herbste ziehet er fort.
der knecht spaltet Holz, da fliegen
die späne weg. der specht pochet
an den bäum, was mag er su chen?
der Hund spü ret das wild, er
lauft der spur nach, geh nicht zu
spät in die schule! du störest den
un ter richt.
der frösch qua ket. frö sche qua keil,
quäle nie ein thier! das thier
empfindet schmerz wie du.
in kir chen und gän gen be steht
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der fußbo den oft aus quader-
stet neu. der rauch ist dicht, ein
dich ter rauch heißt qualm, aus
dem rauch fan ge steigt der qualm
em por.

22.

Adolf
Adelheid

Eduard
Ernestine

Ignaz
Jda

Oskar
Ottilie

Ulrich
Ursula

Leopold Norbert
Luise Notburga
Moriz Rudolf
Margareta Rosa

Fibel.
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Bruno Peter
Berta Pauline
Wolfgang Veit
Wilhelmine Viktoria

Friedrich
Franziska

Dietrich Theodor
Dorothea Thekla

Siegmund
Sabine

Georg Karl
Gertrud Klara
Heinrich Zosef
Hedwig Julie

Christof
Christine

Ä O Ü O Y Z.
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23.

MM ll NN rr
Hammer, Himmel , krumm, glimmen,
Schwamm , schwimmen, Schramme,
Damm, dumm, stumm, fromm.
Ball , Hallen, hell , brüllen, knallen,
Stall , fallen , Galle , rollen, voll , toll.
Henne, firmen, rennen, rinnen, dünn,
Männer , Kanne , gewinnen, trennen,
Sonne , brennen.
Herr, dürr, zerren, klirren, murren,
irren, scharren, harren, starr, knarren,
verwirren.

24.

ff pp tt ff (ss>
Die Hunde bellen. Die Affen klet¬

tern . Der Storch klappert . Womit
klappert derStorch ?DerStorchklap¬
pert mit dem Schnabel . Die Butter
ist gelb. Der Dotter ist gelb. Woher
kommt die Butter ? Wo findest du den
Dotter ? Ich wasche die Wäsche. Ich
brauche Wasser , einen Krug voll,
eine Kanne voll , ein Schaff voll.

* -
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Du bist nass . Hast du Wasser ver¬
schüttet ? Wer nicht arbeitet, der soll
auch nicht essen. Nicht alle Schwämme
find essbar . Gib Acht, dass dukeinen
giftigen Schwamm issest ! Die Nuss
ist braun. Die Schale ist grün. Die
Nüsse find süß. Die Schalen find bit¬
ter . Ist der Essig auch bitter? Kennest
du den Eppich ? Der Eppich ist eine
Pflanze. Er heißet auch Efeu. Er hat
glatte grüne Blätter . Er klettert an
den Bäumen hinan. Er schlinget sich
um Bäume herum.

Gott ist der Vater aller Menschen.
Gott ist der Herr aller Geschöpfe. Er
hat alles erschaffen . Himmel und Erde
find voll von Gottes Herrlichkeit.

25.

kkM zz lO
Die Peitsche knallt: klick klack, klick

klack! Sie reisen fort mit Sack und
Pack . Glück auf die Reise!

Wir sitzen so fröhlich beisammen!
Wir haben einander so lieb.Ach, wenn
es nur immer so blieb' !
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Es ist heiß. Die Hitze drückt. Die
Hitze treibt den Schweiß heraus. Wir
schwitzen. Wolken bedecken denHim-
mel. DieWolken find dunkel. Es kommt
ein Gewitter. Blitze zucken. Der
Donner rollet. Der Blitz kann treffen.
Der Blitz kann zünden. Die Spitze des
Turmes trifft er leicht. Die Eiche ist
groß. Er kann fie nieder strecken. Die
Tanne ist schlank und fest. Er kann fie
zersplittern. Der Fels ist starr und
hart. Er kann ihn zertrümmern. Ich zit¬
tere nicht vor Donner und Blitz . Mich
schützet Gott. Er hat mich erschaffen.
Ich bin sein Kind. Ich will fromm sein
und fleißig und folgsam. Gott schützet
mich. Er ist allmächtig. Was er will,
geschieht. Er will es. Der Donner ver¬
stummet. Er gebietet es. Der Blitz er¬
bleicht. Die Wolken zerreißen. Die
Sonne blicket wieder hervor.

26.
aa ee

Der Aal ist ein Fisch. Er ist glatt
und schlüpfrig. Er ist einer Schlange
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ähnlich. Aber der Aal hat Flossen. Die
Schlange hat keine Flossen.

Der Adler ist ein großer Vogel. Er
heißet auch Aar . Der Aar frisst andere
Vögel. Er ranbet sie. Er ist ein Raub¬
vogel.

Manche Raubvögel nähren sich von
Aas. WaS ist Aas ? Wenn ein Thier
todt ist, so faulet sein Fletsch. Dieses
faulende Fleisch nennet man AaS.

Im Frühlinge ist daS Feld grün.
Das Getraide sprießet hervor. Der
Landmann hat eS gesäet. ES ist seine
Saat . Die Saat ist grün.

Du bist jung. DeineHaarefind blond
oder braun. Du wirst alt werden. Deine
Haare werden grau oder weiß werden.

Ein Mann kauft Dinge ein. Er
verkauft die Dinge wieder. Er ist ein
Kaufmann. Die Dinge find seine
Maaren . Der Kaufmann kauft Maa¬
ren. Der Kaufmann verkauft Maaren.

Ein Paar fleißige Hände bei der
Arbeit find besser als baares Geld
im Kasten.



Die Häuser stehen auf festem Boden.
Wir gehen auf trockenem Lande. Nicht
überall ist trockenes Land. Ein großes
Wasser umgibt die Erde. Das große
Wasser heißt Meer . In das Meer
laufen die Flüsse. IndemMeere schwim¬
men große Fische. Das Wasser imMeere
ist salzig. Das Wasser in den Flüssen
ist nicht salzig. DaS Meerwaffer kann
man nicht trinken. Kann man daS
Flusswaffer auch nicht trinken?

Der See ist auch ein große-
Wasser. Das Meer ist größer alS
der See.

Kennet ihr den Klee ? Wer von
euch hat schon Klee gesehen?

Es schneiet. WaS fällt aus der Lust
herab? Zu welcher Zeit fällt Schnee?

Hat einer von euch schon Thee
getrunken? war er süß oder bitter?

Du bist hungerig. Warum? Dein
Magen ist leer . Du bist satt. Dein
Magen ist voll.

Die Beere ist eine Frucht. Es gibt
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süße, saftige Beeren . Die Erdbeeren
wachsen auf sonnigen Plätzen im Walde.
Kennst du noch andere Beeren?

ie
Liebet den Frieden ! Das Wasser

rieselt über die Wiese . Lieder er¬
schallen wieder im Walde. Wer singt
die Lieder ? — Der Jäger gieng in
den Wald ; er fieng den Vogel; der
Vogel hieng in der Schlinge.

27.

ah eh oh uh üh äh öh
Die Ahle ist eine Nadel. Der

Schuster braucht sie. Der Mahler
mahlt das Bild. Der Müller mahlt
das Mehl . Wo mahlt der Müller
das Mehl ? In der Mühle.

Kohlen sind schwarz. Dohlen
find auch schwarz.

Es kommt der Herbst. ES wird
kühl. Am Abend und am Morgen
fühlen wir, dass es kühl wird.

Hier sind mehrere Apfel. Zähle
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fie! Hier ist ein großer und ein kleiner.
Wähle zwischen beiden!

Zuerst denke, dann rede!Gewöhne
dich daran! Das ist eine schöne Ge¬
wohnheit.

Ihm , ihr , ihn , ihren , ihnen.
28.

«h
Der Kopf ist ein Theil des Leibes.

Thür und Thor find Theile deS
HauseS.

Heute roth , morgen todt.
Vor der That hör' guten Rath!

Vor gethan und nach bedacht, hat
manchem schon groß Leid gebracht.

29.

säbeklltzf § kjjk
I mn o ö p qu r.f (8)
A 80k t 11ü V U X
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30.

Iiui8brue^
OInM, Odille, I , OdenblliZ,
0.Mromtr, Xeii8t3ät) 03i-
daê OeillbeiA)IMr,LillW,
kraZ, ?68t̂ Men, kove-
reä0)V6lleöiZ)OW)Iiopp3U)
Iri68t)LlllrbmZ)vedreoM*,
kelckiied, OdmM, ôsef-
8t3öt)8elM32)OM)Xl3l(3U)
8erw3llll8t3M^3r3, tz,X,I.

stzrich: Debrezin.
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31.

Wie vivlUiüren «in6 in
rler 8eliul6 ? Galilei laut!
Wie viel Zensier sin <l liier?

leli liabe einen Itops,
Avvvi ^ n^ en , L v̂ei Olrren,
L v̂vi ^ rine , »vvvi Hanäe,
LHVvik ü̂lZe. Wie vivlkin
Kvr sinä an gelier Hancl?
Wie viel teilen sin <l an
jeäenr kuke ? Wie viel k'in-
Ker «in<l an Ireiäen Han¬
nen ? Wie viel Wellen sinä
an l»eitlen lenken 7Dei' Vo-
Kel lral L v̂vi k'ülZe. Das
?fer6 Kelil ank vieek 'üken.
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Die kliere Kal 8eek 8 k'üke.
Der Itrsk-s Kal aeklMke,
und iswei 8ekeren , mit
denen 6!»/vvieken kann Die
8ekIanA6ii Kaden keine
k̂nkv.

Die V̂oekv Kat 8iekvn
IsKe . V̂ie keikl der er8lv,
der »weile , der drille , der
vierte , der fünfte . der
8eek8le , der -siebente?

32.

Vaskitul ist rotb . vie bippe
ist rotb . Die Kornblume ist
blau . Wie ist äas Veileben?
Oie Haselnuss ist braun . Das
?iu88daumbolL ist braun . Das
6olä ist Selb . Was ist noek
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Leid ? Das 6ras ist Krün.
Wi« ist das klatt ? >V»s ist
noek Krün ? D«r kabo ist
soll war ». ^Vss ist noeb
sekrvarL? Die Naus ist Krau.
^Vas ist noek Krsu ? Der
8ebnee ist rreik . kennet mir
drei üinKv, die rveik sind!

>Vie sind die kosen ? V̂ie sind
die Xirselien ?Wie sind diekaare?
^Vie sind die kaeber ? kisNen-
seben sindrveik oder sebrvar«
odor braun oder Kolb.

33.

Die Kugel ist rund . WaS ist noch
rund ? DerTtsch ist eckig. WaS ist noch
eckig? Der Stock ist gerade ; das
Horn ist krumm .DieNadelistspitzig;
der Fingerhut ist stumpf.

Der Tisch kann rund sein; er kann
aber auch eckig sein. Die Stämme sind
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gerade ; wie können sie noch sein? DaS
Messer ist spitzig ; wie kann eS noch
sein?

34.

Di« Lutter ist weieb ; äer Kiew
ist: Karl . Vas 6olä ist sek wer ; äie
Wolle ist lerebt . vie kiuäe ist raub;
äie k'enstersebeibe ist xiall . Vas
ALüblraä viärä uass ; äer ^Lüblsteiu
bleibt troelcev . VerKebuee ist kalt;
äie vauä ist warm.

Vas Lis ist xlatt uuä lcalt uuä
bart . ver Kebuee ist vreiL uuä
vreieb uuä ^ alt . vie kiuäe ist
braun uuä raub uuä troebeu . Vas
Liseu ist xrau ; v̂ie ist es uoeb? vie
Kuppe isi beiL;  wie kauu sie uoeb
«eiu? vie k'eäer ist leiebt ; v̂ie ist
sie uoeb ? Vas Uoos ist v̂eieb ; vrie
ist es uoeb?

35.

Ist die Milch roth ? Nein, die Milch
ist weiß . Ist das Stroh gelb ?Ja , das
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Stroh ist gelb. Ist die Butter weich?
Ist der Schnee warm? Ist der Apfel
eckig? Wie sind die Erdbeeren? Wie
ist das Eis? Wie ist das Schreibpapier?
Die Rosen sind wohlriechend. WaS
ist noch wohlriechend ? Der Schwefel
ist übelriechend. Der retfeApfel ist
schmackhaft; der unreife Apfel ist un-
schmackhaft.

36.

Die k'evstersekeibe ist äureb-
siebti ^; äas Hol? ist uaäurebsieb-
tix . Der VaK ist bell ; äie ^ aebt ist
äuubel . Vas (juell v̂asser ist klar;
äie klutse i8t t rü b. Vas Oolä ist
Klavrenä ; äas Viel ist matt . Der
klau ist seböa ; äas Kebweia ist Kar-
stiK . ver Oebs ist Krok ; äie Uau«
ist blein . Ver keebea ist lanZ ; äer
i âmmistburL . vie KtralZe ist breit;
6er PuLweK ist sebmal . Vie Lrüeke
ist breit ; äer 8tex ist sebmal . ver
k'luss ist lief ; äer Laeb ist Ssiebt.
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Der Vurw ist koek;  äi « Hütte ist
uisärie . Die Lieds ist doed;  äer
Ktrsuek ist aieärix.

37.

Die Stricke sind dick; die Fäden
sind dünn . Die Schweinsborsten find
grob ; die Hasenhaare sind fein . Die
Weidenruthen sind biegsam ; die Ho-
lunderzwetge sind spröde . Das Leder
ist biegsam ; die Kreide ist spröde.
Die Milch ist flüssig ; der Käse ist
fest. Der Grashalm ist saftig ; der
Strohhalm ist dürr . Der Greis ist alt;
der Knabe ist jung . Das Glas ist rein
oderunr ein.Die Katze istr einlich;das
Schwein ist unreinlich (schmutzig).
Das Hirschleder,ist stark ; das Schaf¬
leder ist schwach.

Nenne drei Thiere, die schnell sind.
Nenne ein Thier, das langsam ist.
Nenne drei Thiere, welche wild sind;
drei Thiere, die zahm  sind. Der Mar-
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der ist grausam ; das Schaf ist sanft.
Das Pferd ist muthtg ; der Hase ist
furchtsam. Sind die Raupen schäd¬
lich? warum?

38.

leb lese , wir lerne ». Wir koren,
wir seken , wir atbmen , wir 8pre-
eben , wir äevken . Wir tbun et-
WL8. Wir können 8ebr viel tbnn.
Wir 8ollen aber nur Kuters Ibun. Der
ibebrer lebrt . Die Kebüler lernen.
Der Vaeker baekt . Die Xoebin unä
äer Koeb ko eben . Der k î8eber sän § 1
^8 ^ 6. Der ^ a^er ja ^ t . Der Kunä
bellt . Der Oeb8 brüllt . Der Kabv
krabt . Die Denne Kaekert . Die
Kenne Kluekt . Die Oan8 8 ebn al¬
tert . Da8 kferä wiebert , 68 laust,
68 siebt äen Wa ^en , 68 IraKt äen
Keiler , 68 kri88t Keu , 68 lieKt , 68
8eb1af1 . Der Vo^el slieAt . Derk 'i8eb
8ebwi mmt . Der Wurm krieebt . Der
Kaum waeb8t . Die Vlume dl übt.
Da8 Wa88er tli eLt.

Fibel . l3j
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Oer Vater riet : üeinrieb und d̂ois , wo

seid dir? V îr sind im Oarten! Wasmaobt der
^lois dort? Lr biltt mir. V̂as maobst du?
Ivb maebe niebts.

8a§t , was traten die beiden Lnaben? 8is
tbaten niebts ; eie waren müüiZ'. V̂ie viel
gibt 68 im Oarten Lu geben und su tbun!
bLtten eie niebt die 2sit benützen können?
Uüüi§§anA etebt einem Linde übel an ; HlüNx-
xan§ ist des Lösen ^.nianF.

Der Lisch wird Keniaeht . Vas
Haus wird Kebaut . Vie Kleine wer¬
de» Ked rocke ». Die LieZel werden
Kekrannt . Vas Haus wird dewoknt.
Vie Oerätke werde » verkerti ^ t . Vis
Kpeise» werde » Kekockt . vie Xiei¬
der werde » aoKSLOKe ». Vie Kinder
werde » erLO ^ en . Vas kleine Kiod
wird Kewascke » , 68 wird avKeklei-
det , 68 wird aüSK6L0K6U , 68 wird
Ksnakrt , es wird schlafe » Kelê t.
Vie K»te» Kinder werde » belohnt.
Vie dose» Kinder werde » bestraft.

39.

Der Hirsch läuft schnell . Der Hahn
kräht laut . Der Schüler lernt , wie? Die



Glocke tönt , wie ? Der Ton klingt , wie?
WaS dnstet lieblich ? Wer springt hoch?
Wer gehorcht gern ? Lies laut ! Leset
deutlich ! Leset schön ! Rede wahr!

Der Hase lief links ; der Jäger schoss
rechts . Wird der Jäger den Hasen ge¬
troffen haben ? Der Hund sprang seit¬
wärts . Der KrebS geht rückwärts.
Der Fleißige kommt vorwärts . Wer¬
det immer besser! DeSMorgenSisteS
kühl. Wann ist es warm ? Wird es heute
regnen ? Hat es gestern geregnet ? Was
ist im Zimmer oben ? waS ist im Zim¬
mer unten ? Lüget nie ! Die Lüge ist
ein böser Samen , aus dem nie gute
Früchte kamen.

4«.

Karl Louute uiobt »usKeüeu, wa¬
rum? Der Lauer kouute uiebt »vkero,
warum? Der Kobüler wuräe bestraft,
warum? Las Laus mukte uiecker-
Lerisseu wsräsu, warum? Vieltlutter
biuäel eine Lekürre um, warum? Die
Leute Kedeu iu äi« Lirebe, warum?
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Oiv k'väer ist äs , vvoru ? OssLuob

ist 6», vvoLU? Oer 8tui »l siebt äs, ivosu k
IVtsü brsuokt äas OolL , vvn̂ u ? Hlsu
dsobt äss Lrot , vv o/s ? O»s Wssssr
«ärä Ksbrsuokt , wo?-» ? VVoru äiesen
äie Kleiäer ? W oLu bsllülst wsu ckss
U «KI? WvLu sütrell äi« Kstrea?
WoLii brsuebt man äen Keklüsssl?

41.

Gott hat den Himmel und die Erde,
die Sonne, den Mond und die Steme
erschaffen. Auch die Berge und Thäler,
die Flüsse und Bäche, die Wälder und
Wiesen und fruchtbaren Äcker sind
Werke Gottes.

Der liebe Gott gibt uns Sonnen¬
schein und Regen, Tag und Nacht,
Aussaat und Ärnte, Speise und Trank.
Wir nennen Gott den Ärntevater, den
Freudengeber, den Menschennährer.

Die Himmel erzählen die Herrlichkeit
Gottes, und das Firmament verkündigt
das Werk seiner Hände.
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42.

^U8 äem Hluaäe der Xleiaea Lai
sied der Kerr seia I ôb bereitet.
Oute Xiader beiea §ern . Der rvrolk-
jaLriKV ^ esus KL6VK mit semea Al¬
tera ia dea Umpel . Out « Xiader
xedea mit idrea Altera Kera ia die
Xirede . Der liebe üeilaad seKaete
die Xiader - derea XvKel alleLeit das
^a ^esiedt de8 dimmlisedea Vaters
sedauea.

Über eia Kyles Xiad dal der Lei-
lixe KebatLeaKel Freude ; über eia
böses Xiad v̂ eiat er.

Lnxel Oolttzs, Hüter mein, lass 'mioli dir
bekoblen eein.̂ I êite mieü, äass bier au5
Erden ieli ein §nte8  Lind rnaA werden;
üübre inieli an deiner Hand in dae liirnmlieeliv
Vaterland!
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Stoff zur Anschauung.

1. Das Buch, die Tafel , das Papier , die Tinte,
die Feder , der Griffel , der Bleistift, die Kreide,
daS Richtscheit( Lineal) .

2. Der Tisch, der Sessel, der Stuhl , die Bank,
der Schäme! , der Kasten, der Spiegel , die Bettstatt.

3. Die Wand, die Decke, der Boden, die Schwelle,
das Gesimse, der Ofen , das Fenster , die Thür.

4. Die Stube (das Zimmer) , die Kammer, die
Küche, der Keller, die Treppe (die Stiege ) , der Gang,
der Boden, das Dach, der Rauchsaug(der Schornstein).

5. Das Messer, die Schere, die Nadel, die Säge,
das Bell , der Hammer , der Hobel, die Hacke, der
Bohrer , die Schaufel, die Zange.

6. Der Rock, die Hosen(das Beinkleid) , die Weste,
der Hut, die Haube , die Kappe, daS Halstuch, die
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Halsbinde, das Hemd, das Kleid, die Schürze, der
Mantel , der Schuh , der Stiesel , der Strümps , der

Handschuh.

7. Brot , Suppe , Fleisch, Gemüse, Butter , KäS,

Obst, Kuchen, Erdäpfel. ^

8. Wasser, Milch, Thee, Bier , Most, Wein, Kaffee.

9. Schüsseln, Teller , Flaschen, Gläser, Töpfe,

Krüge , Kannen, Messer, Gabeln , Löffel, Schalen.

10. Ein Kind, ein Knabe, ein Mädchen, ein Jüng¬

ling , eine Jungfrau , ein Mann , ein Weib , ein

Greis , ein Mütterchen, ein Herr , eine Frau.

- 11. Der Vüter, die Mutter , der Sohn , die Tochter,

der .Großvater , die Großmutter , der Enkel, die

Enkelin, der Bruder , die Schwester.

12. Der Bauer , der Priester, der Lehrer, der Arzt,

der Richter, der Kaufmann , der Krieger (Soldat ) ,

der Handwerksmann, der Fuhrmann , der Schiff¬

mann , der Hirt , der Taglöhner , der Knecht.
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13. Der Hua- , die Katze, die Kuh, der Ochs, das
Psüd , der Esel, das Schaj , die Ziege, das Schwein,
der Hahn , die Henne, das Huhn , die Gans , die
Ante , die Taube, der Truthahn , der Psau.

14. Der Baum, der Strauch , das Getraide, das
Gras , das Kraut , der Schwamm, das Moos , die
Flechte, der Schimmel.

16. Stein , Holz, Silber , Gold, Eisen, Thonerde,
Wolle , Flachs , Hans , Seide.

16. Der Müller , der Bäcker, der Fleischer, der
Schuster, der Schneider, der Maurer , der Zimmer-
manu , der Tischler (Schreiner) , der Schmied, der
Schlosser, der Glaser , der Töpser (Hafner) , der
Wagner , der Sattler , der Weber, der Färber , der
Fassbinder (Küfer) , der Steinmetz.

17. Der Hirsch, das Reh, der Hase, das Eichorv,
der Igel , die Maus , der Dachs, der Elefant, der Affe.

18. Die Eiche, die Linde, die Buche, der Ahorn,
die Birke, die Pappel , die Weide, die Erle , der
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Kastanieubaum, die Uchte, die Föhre(Kiefer) , die
Tanne, die Lärche, der Apfelbäum, der Birnbaum,
der Nussbaum, der Pflaumenbaum, der Kirschbaum.

19. Der Marder, der Iltis, der Fuchs, der Wolf,
der Bär, der Luchs, der Löwe, der Lieger.

20. Der Salat, der Kohl, der Blumenkohl, die
Kohlrübe, die Bohne, der Rettich, die Gurke, die
Erbse, die Linse, die Möhre, die Zwiebel, der
Schnittlauch.

21. Das Haus> die Kirche, das Schloss, die
Scheune, das Dorf,^der Marktflecken, die Stadt.

22. Der Sperling(Spatz), der Fink, die Lerche,
die Schwalbe, die Meise, die Amsel, der Rabe, der
Geier, der Adler, die Eule.

23. Der Weizen, das Korn(der Roggen), die
Gerste, der Hafer, der Mais(Wälschkorn, Kukuruz),
der Buchweizen(Heiden) , der Hirse, der Erdapfel
(Kartoffel, Grundbirn) , der Lein, der Hanf, die
Rübe.
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24. Der Pflug, die Egge, der Recheu, die Sichel,

die Seuse, die Hacke, die Schaufel, der Wageu.

25. Der Kops, die Gliedmaßen, der Rumps.
Der Scheitel, die Stirne, die Augen, die Ohren,

die Nase, die Wangen, der Mund, das Kinn.

26. Der Frosch, die Kröte, die Eidechse, die
Schlange, der Molch, die Schildkröte, das Krokodil.

27. Die Forelle, der Karpfen, der Hecht, der
Lachs, der Häring, die Sardelle.

28. Der Apfel, die Birne, die Zwetschke, die
Pflaume, die Kirsche, die Weichsel, der Pstrßch,
die Aprikose(Marille) , die Nuss, die Mandel, die
Pomeranze, die Kastanie.

29. Die Weinbeere, die Johannisbeere, die Him¬
beere, die Heidelbeere, die Haselnuss, die Schlehe,
die Hagebutte, die Erdbeere.

30. Der Berg, das Thal, die Wiese, der Acker,
der Garten, der Wald, der Bach, der Fluss, der
Teich, der See, die Straße.
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31. Die Wege, die Biene, der Schmetterling, der
Maikäser, die Raupe, die Spinne, die Ameise, der
Krebs. — Die Schnecke, das Muschelthier, der Wurm.

32. Die Rose, die Nelke, die Lilie, das Veilchen,
die Schlüsselblume(Himmelsschlüssel) , die Glocken¬
blume, das Vergissmeinnicht, die Kornblume.

33. Die Erde, die Sonne, der Moud, die Sterne.

34. Das Horn, der Flügel, die Klaue, die Kralle,
der Huf, die Flosse, das Maul, der Schnabel, der
Schweis.

35. Der Stamm, der Ast, der Zweig, das Blatt,
die Blüte, die Frucht, der Same, die Wurzel, der
Stängel, der Stiel, der Halm.

36. Der Regen, der Schnee, das Eis, der Hagel,
der Blitz, der Donner, die Wolke, der Nebel, der
Thau (der Reis) , der Regenbogen, der Tag, das
Morgenroth. das Abendroth, die Nacht.
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37. Die Kirche, der Hochaltar, der Seitenaltar,

der Tausftein, der Beichtstuhl, die Kanzel, die
Orgel, die Ampel, der Leuchter, das Altarblatt,
das Kreuz.

38. Der Gottesdienst, der Priester, die Gemeinde,
das heilige Opfer, die Predigt, der Gesang, die
Musik, der Weihrauch.

39. Der Turm, die Uhr, der Kuopj, das Kreuz,
die Glocken(Gebet, Feuersgesahr, Wassernoth, An¬
kunft, Bischof, Kaiser, König).

40. Der Friedhof(Kirchhof, Gottesacker), das
Kreuz, Grabhügel, Denkmäler, (Auferstehung, Wie¬
dersehen).



Lesestücke.
1. Ich sehe.

Zwei Augen Hab' ich klar und hell, die dreh'n
sich nach allen Seiten schnell; die seh'n alle
Blumen, Baum uud Strauch, und den hohen
blauen Himmel auch. Die setzte der liebe Gott
mir ein; und was ich kann sehen, ist alles sein.

2. lek Kore.
2wsi Obrsu sind mir Aswaobssu au, wo¬

mit iob alles llorsu Kanu; wenn meius lisbs
satter spriollt: Lind , ko1§s mir, und tim
das mellt! wenn der Vater ruft: Lomm llsr
Assollŵiud ! ioll trabe diell lieb,  mein
§utss Xiudk

3. Ich spreche.
Linen Mund, einen Mund Hab' ich auch,

davon weiß ich gar guten Gebrauch: kann nach
so vielen Dingen fragen, kann alle meine Ge¬
danken sagen; kann lachen und fingen, kann beten
und loben den lieben Gott  im Himmel droben.

4. lek spiele.
Hier eins Hand, uud da eine Land , dis

rsollts uud links sind sie Asuauut; kkukk'iu-
§sr au jeder, dis §rsifsu uud fassen, detst



11 iob 616 noob Spielen lassen. Oovb
^venn iob erst xroü bin, und vas lerne,
llann arbeiten  sie alle au ob Aar Ferne.

5. Ich gehe.
Füße Hab' ich, die köuueu stehn; können zn

Vater und Mutter geh'«. Und will es mit dem
Lausen und Springen nicht immer so gut, wie
ich's möchte, gelingen; Hut nichts! Wenn ße nur
erst größer find, dann geht eS noch einmal so
geschwind.

6. leb kakle.
Lin Hers , ein Hers bab' iob in der

örnpt, so klein , und klopft doob so voller
Lust, und liebt doeb den Vater, die blutter
so sebr. Und v̂isst ibr , ivo iob das Her»
bab' ber? Das bat mir der liebe 6 o tt xs-
Fsben, das Hers und die Liebe  und auob
das Leben.

6ts11' bimmel̂ Lrts, stell' kimmelivLrtŝvis «insZonnenubr dein Herr:. Denn das Lers naob
Oott gestellt , da Febt 68 mit dem LeblaZ; da Kult
ss jeds krod' in dieser 2eit , und bLlt sie dis in
LiviAkeit.

7. Sei gehorsam.
An einem heitern Wintertage schauteKarl

durch das Fenster aus die Wiese, die mit Schnee
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bedeckt war. Dort trieben stch lustige Knaben
herum. Sie zogen ihre Schlitten einen Hügel
hinan, setzten sich daraus, und fuhren aus der glatten
Schueebahn pfeilgeschwind herunter. Das gefiel
chm sehr, und er wäre gern dabei gewesen. Schnell
holte er seinen Schlitten aus der Nebevkammer,
und fragte den Vater: Darf ich auf die Schlitten¬
bahn? Nein, antwortete der Vater. Sogleich trug
Karl den Schlitten wieder in die Kammer. Nachher
setzte er fich zu dem Vater, und sie redeten mit
einander. Die Mutter aber brachte einen braunen
Saft in einem Fläschchen, goss ihn aus einen Löffel,
und sprach zu Karl: Sieh, Karl, diesen Säst
schickt dir der Arzt, er soll dir Helsen von deinem
bösen Husten. Und Karl kostete den Säst. Der
war bitter. Karl wendete fich weg, und wollte den
Saft nicht trinken. Aber die Mutter blickte ihn
ernst an, und sprach: Karl , trinke!  Sogleich
nahm Karl den Löffel, und schluckte die Arzenei.
Und er murrete nicht, sondern blieb freundlich.

Karl war gehorsam gegen Vater und Mutter.
Die Kinder sollen ihren Altern Gehorsam

erweisen.
8. vss UimwelsKvvülbv.

UVenn v îr über une geben, go erblicken
dag scböne blaue Oe^ ölbe , ^ elcbeg

Himmel nennen, .̂m 1a §e geben >vir da dis
berrlicb stralende Lonne, in der Racbl dev



48
bsrrlieb leuchtenden Zilond und die vielen
Lterne.

Die Lonne erleuchtet und erwärmet die
Lrde . Obne Diebt und ^ Lrme könnten Uen-
üelien und Ibiere niobt leben und Z-edeiben.
^uok die küanLen können das Diobt niobt
entbebren. Arlanobe Ddansen waobsen Lwar
in dunkeln Leilern , aber sie geben sein küm¬
merlich aus , sie blüben niobt und tragen keine
Lrüobte.

Die 2eit , da die Lonne am Himmel siebt,
beikt lax . Ĥ enn die Lonne autzebt , wird
es 1a § ; wenn die Lonne unterteilt , wird
es Laobt . ^ enn die Lonne mitten am Him¬
mel siebt , ist es NittaF. Dann schlafen div
Dbren swolt. "Wenn die Dbren in der Î aebt
Lwülk seblaAen, so ist es Wtternaobt . ^ ie
bsiüen die 4 laAssLeiten ? UVann ist lVIorKen,
Älkttat, ^ bend , Wtternaobt?

^m l 'aAe arbeiten wir , in der Aaobt
ruben wir. Die beste 2eit »um Arbeiten ist
der lax , dis beste 2eit Lum Ruben ist die
^aobt . Die beste Rübe ist der Leblak. ^ er
üeMt tsarbeitet und Autes §etban bat , der
scrblLR xub

Out deu vollbracrbt,
ist so sebüu di« Quollt.
Oud Asbetet brav , ' l
ist so sttü der Leblaf.
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9. Sei artig.
Ein fremder Wanderer kam durch ein Dorf.

Mehrere Knaben stunden im Wege, und trieben ihr
Spiel. Als nun der Fremde näher kam, da wichen
die Knaben links und rechts au- , nahmen ihre
Mützen ab, und sagten freundlich: Guten Abend!
Der Fremde grüßte auch sie mit Freundlichkeit,
und als er einige Schritte sortgegangen war, drehte
er sich um, und fragte: Welcher Weg führt nach
der Stadt? Die Knaben riesen: Der zur rechten
Hand. Doch alsbald gieug dem Fremden einer
nach, und führte ihn bis zu dem Hügel, wo er
ihm den Weg deutlich zeigen konnte. *

Das waren artige Knaben. Artigen Kindern
ist jedermann gut.

19. VvKvi»m kensler.
^.u das lenster klopst es : pick, piek!

Allackt mir äock aut einen ^ u§enk1ick. Dick
Allt äer 8cknee, äer UVinä§ekt kalt; Kake
kein Butter, ersriere kalä. Ineke I êute, o lasst
mick ein; ^ ill auck immer reckt arti§ sein.

8ie lieken ikn eiu iu seiner Rotk; er
suckte sick manckes Xrümcken Lrot, klick
kküklick mancke^ ocke äa. Dock als äie 8onne
äurck's Penster sak, äa sak er immer so traurix
äort. 8!e mackten ikm aus: kusck! ^ ar er kort,

Fibel. ^ l41
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11. Thue wohl deinem Nächsten.
Albert  war von dem Felde heimgekommeu.

Da erhielt er von der Mutter das Abendbrot; es
war ein schönes, weißes Stück. Er gieng hinab in
den Hos, und freute sich des Brotes; denn er hatte
Hunger. Da kam des armen Nachbars Knabe
daher, und blieb vor ihm stehen. Der sah das
schöne weiße Brot, und seufzte und sprach: O,
meine kranke Schwester bat schon oft um weißes
Brot! wir haben keins, und können keivs kaufen.

Albert sah den armen Knaben an, und sah
wieder aus sein Brot, und brach es Ln zwei Stücke,
und» gab das größere Stück dem Knaben. Da
nimm, sprach er, und trag's geschwind deiner
Schwester hin, und sage, dass ich ihr's herzlich
gönne.

Albert handelte wohtthätig; er übte Wohl-
thätigkeit.

12. 8ei äsvkbsr.

^m ^ dend 8LÜ ^nna vor der Ibür,
and daelite an ilire Altern. 8ie daelite, ivie
816 von ilineü selion 80 viel empfanden lialre:
8p6i66, Ldeider, öüelier; eie daelite, v̂ ie die
Altern inuner 80 trenn dlieli und liebreieli mit
ilir eeien. 8ie liebte ilire Altern selir, und
esSte Lu eieli selbst: LÄnnte ieli ilinen doeli
aueli etwas §eben!
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Da Lei ibr eiu, dass 8ie vor eiu paar laxen

am 8aume des IValdee balbreile Ordbeereu
xeseben Labe. 8ie lief Lur Nulter biueiu iu's
Haus , uud spraeb : Oiebe Natter , erlaubet
du mir über die Vliese biuüber au deu Kaum
des IValdee Lu xebeu ? leb will mir nur was
boleu, uud bin xleiob wieder da.

Oie Nutter erlaubte ee, und ^ uua xieux
au deu Kaum dea ^Valdse, laud die Lrdbeereu,
die uuterdeeeen xroü uud rotb xewordeu wa¬
ren, pAüolrte eie eammt deu LtLuxslu, uud
band eie in swei bübeobe LtrLuKleiu sueammeu.

Vater uud Nutter eakeu vor der 8aus-
tbür , ale ^ uua mit lreudixem Oeeiebt Lurüelc-
kam. 8ie trat su ibueu , uud epraob leies:
Vater , Nutter , lob briux' euob was ! und
reiobte '̂edem ein OrdbeeretrLuüleiu bin. —

^uua war dankbar xexeu ibre Eltern.

13. Ein dankbarer Sohn.
Martin  gieng zu einem Bauern, und fragte

ihn, ob er nicht Arbeit bekommen könne, um sich
was zu verdienen.

Ja , sagte der Bauer, ich will dir Arbeit
geben. Du sollst täglich das Essen bei mir haben,
und wenn du fleißig bist, für den ganzen Sommer
sechs Gulden  Lohn.

Ich will recht fleißig sein, sprach Martin,
aber ich bitte dich, gib mir den Lohn am Gelds
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gleich in jeder Woche. Ich habe zu Hause einen
armen Vater, der sich nichts verdienen kann. Ihm
möchte ich gern wöchentlich meinen Lohn geben.

Diese kindliche Liebe gefiel dem Bauern sehr. Er
willigte gern ein und vermehrte noch den Lohn. Der
Sohn aber trug alle Samstage seine Groschen, und
was er sonst noch an Brot und Butter seinem Munde
abgespart hatte, fleißig seinem Vater nach Hause.

Das war ein guter, dankbarer Sohn!
Tief hast du, Höchster, dein Gebot mir in das Herz

geschrieben: den Altern sollst du bis zum Tod gehorchen
und fie liebe«. O dieser theueru süßen Pflicht vergesse meine
Seele nicht!

14. ver ÜLr and die Kienen.
(Lm lustiges Ltüekleiv.)

„llürt ibr da droben? Lob bin der Lär!
xleieb §ebetmir enern 8on !§ ber! leb bin so
xroH, ibr seid so klein; mit eueb ^ ill ieb bald
fertig sein!" lind eb' die Lienen es sieb ver-
sab'n, so klettert der Lär den Baum binan, und
klammert sieb lest, und brummt und brummt.
Das Volk im Ltoeke das summt und summt.

„Ibr Lienen, §ebt mir den 8oni § ber!"
, «la, morgen, Herr Lär! beut nimmermebr!"
Der Lär steekt sebon die l̂ ase binein. „̂ Ve^
da, ibr Lienen, der lloni§ ist mein!"
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Da staokeu dis öieueu trisok draut los.

,8iud wir auek klein , und bist du auek
xrok, Herr 8Lr, Fek weiter und siek diek
vor , sonst "wird es diek juekeu in deineiv
Olir, und deiner Nase wird's soldinun erAsk'u,
weuu du nielit lLssest den üonix steli'n!"

Oer LLr wird küs. Os liilkt ilnn nielit.
Or knurrt und brummt; KM alles niekt. Oa
juokt's aut der 2un§', in der Nass , im Okr;
der 6Lr muk entlaufen, der arme l 'kor. Oie
Lienen, die hudelten: 8̂umm, summ, summOer
LLr, der knurrte: L̂rumm, krumm, krumm!"
Or lief, was er konnte; sie rieten ikm su : 3̂sk
soll's diek niekt jueken, lass andre in Huk !"

15. Sei ehrlich.

Heinrich  fand aus der Straße ein Messer.
Gr besah es, und freute sich darüber; denn da-
Messer hatte zwei Klingen und eine schöne Schale.
Er gieng beiseite, und schnitt sich eine Ruche auS
der Hecke. Da kam ein Mann des Weges, der sah
den Knaben nicht. Er blickte aus den Boden, als
ob er etwas suche. Heinrich sah den Mann, und
dachte: Gewiss hat der das Messer verloren. Und
er trat zu dem Manne hin, und fragte, was ec
suche. Ein Messer mit zwei Klingen in einer
weißen Schale, sprach der Mann. Da griff Hein-
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rich in die Lasche, und gab dem Mauve das
Messer, das er gesunden hatte.

Heinrich handelte ehrlich; er zeigte Ehrlichkeit.

16. knebs und late.

k'uobs . k̂ au ^ntv, ^ as seb^ immst du
dort aus dem leieb ? Xomm doob einmal
bsr au das Hier gleiob; iob bab' diob sobon
lauge ^ as sollen b-agen.

^ule . Herr b'uebs, ieb müsste dir niobts
LU sagen; du bist mir so sebon viel su klug,
d'rum bleib' ieb dir lieber weit genug.

Dem k'uebs, dem v̂ ar's nur um den
Lraten, das batte die ^nte gar bald erratben;
manob sebönes ^ ürtlein ries er ibr Lu; sie
liek ibn rasen, und seb v̂amm in kub'. Da
Ward er verdriekliob in seinem 8inn, und
sobliob am User knurrend bin.

17. Zu einem guten Dienste sei allezeit bereit.

Der Lehrer saß in der Schulstube, und die
Kinder kamen nach und nach. Sie waren säst schon alle
da, eh' es Zeit zum Anfängen-er Schule war. Aber
sie waren heute säst alle so traurig und still, und
redeten leise, und keines scherzte oder lachte.
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Da fragte der Lehrer: Was ift's, dass ihr heute
nicht heiter und munter seid, und einander so be¬
trübt anschauet?

Sie schwiegen eine Weile, dann sagte ein Knabe:
Ach! wir sind traurig wegen des Jakob,  well er
so krank geworden ist.

Ist euch denn der Jakob so lieb? fragte der Lehrer.
Da riesen alle Kinder zusammen: O ja , sehr

lieb!
Warum ist er euch denn so lieb? fragte der

Lehrer wieder.
Well er so gut und lieb ist , antworteten sie.
Ein Knabe sprach: Ich hatte einmal mein Buch

verloren, da suchte es Jakob überall , und brachte
es mir wieder.

Ein Mädchen sagte: Ich wollte einmal über
die Straße gehen, aber ein großer Hund stand iw
Wege, und ich fürchtete mich sehr. Da gieng Jakob
mit mir, und jagte den Hund fort.

Ein anderer Schüler sagte: Mir hat Jakob oft
geholfen, wenn ich die Ausgabe nicht machen kouute.

Wieder ein anderer ries: Ich sollte einmal
einen schweren Korb auf's Feld tragen, und konnte
es nicht, da trug Jakob mit mir.

Eine kleine Schülerin erzählte: Als im Frühjahr
das große Wasser kam, und die Straße über¬
schwemmt war , nahm Jakob mich aus den Arm,
und trug mich hinüber.

Ein größeres Mädchen sagte: Mir hat Jakob
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schon oft am Brunnen geholfen, wenn ich Master
holen mußte.

So erzählten die Kinder, und der Lehrer sprach:
Ei, da hör' ich ja gar viel schönes von Jakob; das
ist ein dienstfertiger und hilfreicher Knabe; denn
er leistet gern andern gute Dienste, und kommt
gern andern zu Hilfe. Dienstsertigkeit ist gut,
man liebt die Dienstfertigen. Wir wollen nun
beten, dass Jakob wieder gesund werde.

Da wurden die Kinder ganz andächtig, und
einige weinten. Der Lehrer betete vor, und die Kinder
beteten laut nach: O lieber Gott im Himmel! wir
bitten dich recht von Herzen, dass du unfern guten
Mitschüler Jakob bald gesund werden lassest.

Jakob wurde wieder gesund, und als er das
erstemal Ln die Schule kam, da drängten sich alle
Kinder zu ihm, und grüßten ihn freundlich, und
fteuten fich sehr.

l8 . ÜS8 Ineä der VvKel.

Vö§e1 baden'6 wabrliob §ut ; wir
büplen, biegen , 8INF6N. V̂ir sinken trieeb und
woblxeinutb , da.88 V̂ald und î eld erklingen.
^Vir liieren Iu8ti§ bin und der , und linden,
was UQ8 eobmeobet ; wobin wir boininen, rin§6
uinber i8l eebon der 1i8eb xedeobet . Und
baden wir den 1a § volidraebt , bueob in da6
baud der LLuniek d'rin ruben wir §ar eanit
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äie Naobt , und traben seböns IrLume . lind
^vevkt uns LM der Lonnensobein, da sob^ in-
xen v̂ ir's OeLeder ; ^ ir Aisten in die ^ elt
binsin , und sinken uns're wieder.

19. Schiebe nicht auf.

Eine fleißige Mutter hatte Ln ihrem Garten
Gemüse aller Art. Eines Tages sagte pe zu ihrer
kleinen Tochter: Lieschen, sieh da an der untern
Seite des Kohlblattes die kleinen gelben Dingerchen.
Das find Eier, aus denen die Raupen kommen,
welche uns den Kohl absressen. Suche diesen Nach¬
mittag alle Blätter ab, und zerdrücke diese Eier
sorgsam. Dann wird unser Kohl immer schon grün
und unversehrt bleiben.

Lieschen  dachte, zu dieser Arbeit sei es
allemal noch Zeit, und vergaß ihrer am Ende ganz.
Die Mutter war einige Wochen nicht wohl, und
kam nicht in den Garten. Als sie wieder gesund war,
nahm sie das saumselige Mädchen bei der Hand,
und führte es zu den Kohlbeeten, und sieh! aller
Kohl war rein abgesressen. Man sah davon nichts
mehr, als die Stängel und die Gerippe der Blätter.
Das erschrockene und beschämte Mädchen weinte über
seine Nachlässigkeit. Die Mutter aber sagte: Thue
doch, was heute sein kann, sogleich heute,
und verschiebe niemals etwas auf
morgen.
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Das merke dir! sprach die Mutter, und dazu

noch ein anderes Sprüchlein, das auch aus diesen übel
zugerichteten Blättern geschrieben steht:

DaS Böse mußt du anfangs gleich
vernichten, sonst wird's am Ende dich zu
Grunde richten!

2V. 8ei niedt LormK.
LranL mul doset §ien§en LUM Lebrer.

^ut dem ^Ve§6 LOF doset eine Lebritt ber-
vor , und Leiste 816  dem Lrans . Dieser besab
dis Lobritt, und sa§te : Li , doset! da bast
du M viele Lebler §emaebt und bast niebt
üeM § Avsebrieben. Lr sollte dem doset die
Lebler Leihen; der aber wurde Lorni§ , riss
ibm  die Lobritt aus der Land , mul §ab ilim
betii§e Ltöke mit der Laust . Lrans stieü iiielit
wieder , sondern §ien§ rubi§ weiter ; doeb
spraob er : doset , ioli werde 63 dem Herrn
Debrer sa§en , wie du mioli ^estolöen bast.
8a§' ee! antwortete dos es.

^.ber ale eie nalie am Hause des Debrers
waren , da suxtte doset den Lrans am ^ rmel,
und spraob : Du , Lranrn! borst du ? sa§s
dem Debrer nielits; börst du ? ieli will diolr
nimmer stoKen, und sobla§en will ieli dielr
auoli nimmermelir. Hörst du , Lrans?

Lrans bebrte sieli Lu doset, und sab.
dass er betrübt und Ln§stlieb war. doset
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streokts itlm dis Hand sntgsgsu , und bat »W
VerssiliuvA. Da reichte ilim k'ranL dis Hand
und spraok : Ls ist vsrLislisu und vsrgssssn!

^ossk bandslts »ornig . Lrans klisd go-
lL88SN.

^ossk bst am Verrvidaax.
Lraas verkiek ilim; er ^ ar vsrsvduliok.

21. Rede wahr.

In einem heißen Sommer versiegten viele
Brunnen, dass sie kein Wasser mehr gaben. In
einem Dorse, das aus einem Berge lag, waren
alle Brunnen leer, und man mußte das Wasser im
Thale holen. Nun giengen auch zwei Knaben mit
ihren Krügen zum Brunnen in's Thal hinab,
Peter und Paul.

Als sie beim Brunnen angekommen waren,
wollte jeder seinen Krug zuerst füllen, und darüber
bekamen sie Streit. Sie riefen einander allerlei
Schimpfnamen zu, und wurden zuletzt so zornig,
dass sie einander schlugen, und dabei zerbrachen sie
ihre Krüge.

Nun kam aber der Schreck über ße, und wie
ße heimkehrteu, jeder allein und ohne Krug und
ohne Wasser, da wurde ihnen recht angst; ße
fürchteten sich vor der Strafe.

Es war aber nahe am Brunnen ein Mann
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gewesen, der hatte alles gesehen und gehört ; die
Knaben jedoch hatten ihn nicht bemerkt.

Peter  kam zuerst heim. Wo hast du denn
das Wasser? fragte sein Vater. Peter wurde roth,
und konnte nicht reden. Da fragte der Vater wieder:
Du hast doch nicht den Krug fallen lassen und
zerbrochen?

Nun sagte Peter : Ach, Vater , ich habe einen
großen Fehler begangen. Als ich mit Nachbars Paul
zum Brunnen kam, so wollte jeder zuerst schöpfen;
wir bekamen Streit und zerbrachen die Krüge. Ich
bitte dich, verzeihe mir , ich werde es gewiss nicht
wieder thun! Der Vater ermahnte den Peter , dass
er künftig friedlich und vorsichtig sei, und verzieh
chm. Darüber wurde Peters Herz erleichtert, und
er liebte seinen Vater noch mehr.

Paul  kam auch heim. Sein Vater wartete
schon aus das Wasser, denn er war durstig. Da
trat Paul vor ihn hin, und sprach: Vater , mir
ist ein Unglück begegnet. Als ich am Wege aus-
cuhete, und den Krug neben mich hinstellte, kam
ein Stein vom Abhange herabgerollt, und zerschlug
den Krug. Ich kann nichts dafür ! Der Vater sch
ihn zornig an. Aber Paul wusste nicht, dass der
Mann hinter chm stund, welcher beim Brunnen
alles mit angesehen hatte. Dieser erzählte nun dem
Vater , wie es hergegangen war. Da wurde der
Vater sehr ernst, und züchtigte den Paul streng.

Peter  redete wahr , er sprach die Wahr-
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heit. Das ist recht und gut. Paul redete unwahr,
er log, er sagte eine Lüge. Das ist schlecht
und bös.

22. 80 sollst äu sein!

Narie  daobte oft und §ern an Oott,
nnd batte Irrende daran , von 6lott  etwas
sn reden. 8ie Fien§ §ern in die Xirobe , uin
Oottes ^ort unci die beilige Nesse sn
büren. 8ie betete §ern, und war bei dem
(Gebete aueb andäebti »-. 8ie daebte immer an
das , was sie beim (FÄrete spraob. 8ie tbat
niemandem etwas Ln Xeide,  sondern erwies
vielmebr jedem §utes , wo sie konnte , weil
sie wusste , dass dieü dem lieben Aott  ge¬
fällt. 8!e war fromm.

In der Xirebe bewies Narie in ibrer
FanLen Haltung , dass sie es reebt tief füblte,
wo sie war . ^ ndäobti§ faltete sie die Hände,
und gebaute niebt in der gnnLen Xirobe um-
ber ; sondern sie bettete ibre ^ u§en entweder
auf den Priester am ^ ltar , oder sie las im
Oobetbüeblein , das sie in der Hand bielt.
^Lbrend des (Gottesdienstes verbielt sie sieb
so rubi§ als müZ-lieb , und vermied alles , was
andere nur im mindesten stören konnte. 8iv
war ekrorbivtlK in der Xirobe.
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^bor Uaris bütets sieb aueb sor§t^lti§ vor

allem Lüsen. 8is sebeuls sieb , etwas LU den¬
ken , LU reden oder LU tlmn , was dem lieben
6lott oder §uten Alenseben miskallen konnte.
8ie kürobtete niebts so sebr als das , was
6lott misA11i§ sein muk. 8is war Kaltes-
kSreklix.

23. Wie ein Kind fromm wird.

Vor langer Zeit lebte einmal ein gar frommer
Mann, der viel gutes gestiftet hat. Wer ihn kannte,
hatte ihn lieb, weil er gut und freundlich war gegen
jedermann; weil er mit den Schwachen Geduld hatte,
und jedem wohlthat, wo er nur konnte. Weit und
breit suchten ihn die Leute aus, denn er wusste
vom lieben Gott  gar schön und eindringlich zu
reden. Und mancher Bösewicht wurde durch sein
heiliges Wort erschüttert, und besserte sich. Aus
seinen Worten und Werken erkannte mau die reine
Liebe zu Gott. Dieser Mann hieß Franz von
Sales.

Wie mag es doch gekommen sein, dass Franz
von Sales ein so frommer, heiliger Mann gewor¬
den ist? Seht, Kinder, das will ich euch sagen. Franz
war schon in seiner Jugend ein frommes, braves
Kind. Und als Kind hatte er die Frömmigkeit von
seiner Mutter gelernt, die eine gar liebe Mutter
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war. Sie  betete  oft und gern zu dem lieben
Gott;  aber sie betete nicht nur, sie that  auch,
wie es recht  war , uud lebte so, wie der
liebe Gott es von einer Mutter haben  will.

Es vergieng kein Tag, wo sie dem kleinen
Franz nicht eine gute Lehre gab; und er hat sich
die Lehren alle gemerkt, wie es ein gutes Kind
thua soll. Da war es nun kein Wunder, dass er
immer besser, immer srömmer wurde, je mehr er
heranwuchs.

Einst sprach die fromme Mutter zu ihm: „Sieh,
Franz! ich liebe dich so sehr uni» noch mehr als
mein Leben. Aber lieber wollt' ich dich dennoch ge¬
storben sehen und im Sarge vor mir, als erfahren,
dass du eine schwere Sünde begangen hast."

Diese Worte drangen dem Knaben tief in's
Herz; er vergaß sie nie sein Leben lang.

Sehet ihr, liebe Kinder, was eine fromme
Mutter wirken kann,  und wie gut es ist,
wenn man ihre Ermahnungen hört und befolgt!

24. Die Tage der Woche.

Sieben Tage und sieben Nächte
machen eine Woche aus. Die sieben
Tage der Woche heißen: Sonntag,
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Montag , Dienstag , Mittwoch , Don¬
nerstag , Freitag , Samstag . Der Sonn¬
tag wird der Tag des Herrn genannt.
Die sechs übrigen Tage der Woche
heißen Werktage.

Ootl im Himmel Kat Aesproeken:
Lieben la ^' sind in der soeben;
seeks davon will iok euek Aeken,
soka^et da, was KM sum k-eken;
dook der 8onnta§ kleide mein!
Da will iok snek unterweisen,
mir LU dienen, miek LU preisen,
§ut und k'omm vor mir Lu sein!
k-iekes ltind , vergiss es niokt,
was der Herr vom 8onnta § spriekt!

25. Lueeklv vuä NLxde.

^rrse/r/6 äs - ' ,'eH «rr> -ss/s/Zr,
drs Hsi/Isn dr/T'e^ drs ^anrs l^s//»' dis s/s^'n
vrr> öer «rr't f-'rsê sra mrd r-re^ten «//es
Ire« und A«/.

/ -s-' ers/e, der' HsM : r / dsm ^ s
/)s^ rresr'/e , ds^ ^sr'̂ / : i§ s/öst ^ s/ ^ sn/
-̂67- dritte, ds^ ^ o/^ arr/ds -rtt-rn ^ /

Osr' vrs/'/s . ds-' ^sM .- -t ^ - srt/ '/rrr L/
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. ^isf Ha-' r'eH «rr> -ssisLt, iirs

/H«n , was/stis -» waH/̂s/eM ; ckrs âs/s» -rreH^
«Nii -'«He-r nr'eH/, - rs a//ss soHSn  is / Hs/'-
-s -'reH/'.

/ -rs s-'s/s , <ir's Hsr̂ t : rn /
Dr's rwsüs , iirs HsrK/: § sHr'eHtireHiis'sen /
/ )rs tik'rtts» «irs HsM : <§L« Mnr eHt/a » A/
/ -rs vr's-'ts, iirs Hsr'A .' Artta -rtiiia -rH/

28 . Das Jahr.

E ^ ,

Fibel.
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E ^ ,

_HL— E ^ L ^..

27 . Der Frühling.

Die schönste Jahreszeit ist der Früh¬
ling. Da gibt es überall neues, frisches
Leben,während im Winter alles abgestor¬
ben und öde war . Da sprossen Gräser,
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Blumen und Kräuter. Da schmücken sich
die Bäume mit Blättern und Blüten.
Da scheint die Sonne wieder wärmer,
und ladet die Kinder zum fröhlichen
Spiele ein. Da kommen wieder die
muntern Vögelein aus fernem Lande,
und singen, und bauen ihre Nester in
Gärten und Wäldern. Da quaken die
Frösche in Sümpfen und Teichen, die
fleißigen Bienen sammeln Wachs und
Honig aus Blumen und Blüten, und
der fleißige Landmann zieht am frühen
Morgen zur Arbeit auf das Feld hinaus.

In den Frühling fällt die heilige
Osterzeit. Der Charfreitag ist der
Todestag des Herrn; der heilige Oster¬
sonntag ist der Auferstehnngstag des
Herrn.

vkarkreitax.

desns büLAt erbübst ; Obristen, kommt und sollst,
Tvis er kür uns stirbt und das Heil erwirbt.

Dass ^ ir mit ibm erben , ^ ollt' er kür uns
sterben. Künder brenriASN ibn : lasst dis künd' nns
üieb'n.
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Ostertax.

6 er Herr 6r 8tauä 6u , trsi von loä ^ kauäsu,
au» äes Srake » I âokt : 80 ^ irä er uu» ^ soksu,
iveLu uu 8 SrLkbr äsokeu , 2U äs 3 Ilimrusl » kraokt.

Lteri )' iok suek uuu , v̂ sr ^ eiL ^ is kalä , nimm t
mir äer loä w6iu I ŝbsu : w6iu Nsilauä Kat uoek
wskr Os^ alt , er Kanu mir's visäsr Askeu.

Stach seiner Auferstehung wandelte
der Herr Jesus noch vierzig Tage unter
seinen Jüngern; dann fuhr er vor den
Augen seiner Apostel in den Himmel,
wo er sitzet zur Rechten des Vaters.
Zehn Tage später sandte er den heiligen
Geist, den Tröster, den er ihnen so oft
versprochen hatte. An die Himmelfahrt
Jesu denken wir am Himmelfahrtstage,
an die Sendung des heiligen Geistes
zu Pfingsten.

kÜLA8t6L 18t 63, Xi'üäsr kört , was uns äisssr
VsK k68 vk6rt : Oott Kat 861U6Ul^618t A686 lläst , äsr
UU8 ru 66k ^VHKsit V6ll66t.
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LsiliAer Seist , iob bitte äiob , kÜQAsten ist 's^

bomm au ob auk miob ! I âss vou uuu au miob auf
kräsu auob eiu Liuäleiu ^esu n̂ eräeu.

Î ebrs miob uuä stob ' mir bei , äass iob roobt
vsrstLuäiA sei , äass iob stets auk Sottes Werbe uuä
auk seiueu Milieu morbo!

Diese beiden Feste treffen auch noch
in den Frühling . Aber da ist alles schon
in schönster Blüte . Das Getratde ist
hochgewachsen und bekommt Ähren.
Zu Pfingsten schmücken wir unsere
Wohnungen mit grünen Reisern . Warum
wohl?

28 . Wer Sommer.

LL
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E^.
^L». <̂ L-

Oott sendet ILau und ke§en , er sendet
Lonnenseliein; da §lLniüt das I'eld von Lexsn
und ^ ir — v !̂r Lrnten ein.
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Gottes ^ ugs.

Vögel spielen in äer Dutt, Blumen geben süDsn
Du/t ; Lobmetterling sob̂ ebt leise kort, Xüb' unä
Lobake veiäen äort.

In äem ^Valä stellt Raum uuä Ltrauok, springen
Reb' unä Lirsobe auob ; Gottes ^uge siebt auk
sie , sebütLt unä nLbrt sie spät unä trüb.

Vas Gewitter.

V ôlkeu Kommen bergSAOgeu, unä äer Vogel
singt niobt mebr ; ^Vinäv sausen Irin unä ber, äunkel
virä 's am Limmelsbogsn.

RotbeLIammen suoken nieäer , unä äer Donner
rollt unä geballt ; rausobenä über Llur unä ^Valä
strömen Regengüsse nieäer.

^ber wenn's auob blitrt unä kraebet , stellen
^ir in Gottes 8anä,  äer äen Llits liat ber-
gssanät , unä äas gute Xinä  be ^ aobet.

vor LexendogeQ.

Lin Limmelsbogsn!  kommt unä sobautk
lbn Kat äer liebe Gott  gebaut . Lr ist so rotb , so
blau, so sobün, bab' niemals solobe kraobt geseb'o l
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28 . Wer Herbst.

Vater und Franz.

Franz . Lieber Vater ! du sagst, der
Herbst sei schon da : sage doch , warum?
eS ist ja noch so warm , wie im Sommer.

Vater . Du hast Recht, mein Kind.
Doch eben daraus magst du sehen , wie
weise der liebe Gott diese Welt einge¬
richtet hat , da der Wechsel der Dinge
nicht so augenblicklich geschieht.

Franz . Wie meinst du das, Vater?
Vater . Denke dir einen heißen Som¬

mertag . Wie schwer würde es uns an¬
kommen , wenn nach einem solchen Tage
«ns auf einmal die Kälte des Winters
überfiele ? Darum hat der liebe Gott
zwischen den Sommer und den Winter
den Herbst , und zwischen den Winter
und den Sommer den Frühling gesetzt.

Franz . Ach ja, lieber Vater ! so thut
der liebe Gott . Ich kann ja auch heute
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nicht klein sein und morgen schon groß
wie du.

Vater . Abersieh! derHerbsthatden-
noch seine bestimmten Kennzeichen . Die
Tage werden kürzer ; die Nächte werden
länger ; die Luft wird immer kühler;
und wie sieht es auf den Feldern aus?

Franz . Das weiß ich, Vater ! die
Früchte sind reif geworden und ein-
geärntet in die Scheuern . Die Land¬
leute ackern und besäen das Feld von
neuem wieder.

Vater . Wenn alles Obst abgenom¬
men ist und die Weinstöcke leer sind
von Trauben , dann färbt sich das Laub
gelb und roth , und fällt allmählich ab.

Franz . Nicht wahr , lieber Vater,
der Herbst ist auch die Zeit , wo die
Lerchen und Schwalben in fremde Länder
ziehen , und die andern Zugvögel auch,
von denen uns der Herr Lehrer sagte,
dass sie im Frühlinge zu uns kommen
und warmes Wetter mitbringen?
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Vater . So ist es, mein lieber Franz!
Du stehst, wenn Kinder recht Acht
geben, so lernen fle manches von selbst
kennen und einsehen.

8erlr8tes2eit , reiche Zeit ! Gott Kat keAen aus-
xestreut , äass siek all« Räume neiAen von äen
kruektkelaä'ueu Zv̂ eiAeu ; sekaut umker mit Vater-
klioken , r̂ie siek alle ä'ran er^uielreu. Nensoken,
nekmt äie Galie Aern; alrer äanket auvk äem Herrn!

3V. Per Winter.

^».
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« 0/ ^ 0/

L .-LL / ^ L-̂ ^ L>r^ . ^ L-
-
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>M-:̂ ^ ^L5/^

<Lr/

* *»
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^eNiLaoliteL.

Höret ikr äie LvAlein sinAen: ^Llkre sei Oott
12 äen IIök'n !" Köllen 22s clen K'rieäen lirinZen,
MS22^ ir 221 äas Xripplein stek'n.

LeiliZer 6krist , sei 22s willkommen, äer 62
seriellst voll Inekliekkeit : „I âsst äie Xleinsn »2
mir kommen !" seAne miek in l îelre kent.

Klaeks miek 22 äeinem Xinäe , lass mein Ners
von k'leoken rein ; kalte Lern miok von äer Knnäe,
ssKne miok, iok ki» nook klein!
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Sprüche und Fieder.

Im Namen Gottes.

Im Namen Gottes  saug ' ich au ; mir helft
Gott,  der Helsen kann. So Gott  mir Hilst,
wird alles -leicht; wo Gott  nicht Hilst, wird
nichts erreicht. D'rum ist das beste, was ich kann:
Im Namen Gottes  sang ' ich an!

Am Morgen.

Mein Gott,  vorüber ist die Nacht , gesund
vud froh bin ich erwacht; behüte du mich diesen
Tag , dass ich nichts böses lernen mag.

Gott  im Himmel , es beginnt jetzt ein
neuer Tag ; hilf , dass ich dein liebes Kind heute
bleiben mag ; dass ich niemand thu' ein Leid,
fromm und folgsam sei, meine lieben Altern heut
und allezeit  ersten '.
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Vergangen ist die fivst're Nacht , und ich bin
fröhlich ausgewacht. Was geb' ich dir denn, Gott
deS Lichts?  ich armes Kind, ich habe nichts, als

dass ich dir aus Herzensgrund recht danke sür dm

Schlas, und dir versprech' mit meinem Mund : stimm
will ich sein und brav , dass deine Hand mich stets
bedeckt, und immer fröhlich auserweckt.

Erquickt vom Schlase wach' ich aus , uud

schau', o Gott,  zu dir hinaus.
Dein Vateraug'  hat Lu der Nacht mich

treu beschützet und bewacht.
Beware mich auch diesen Tag, dass mich kein

Übel treffen mag.
So lang' ich leb' Ln dieser Welt , so will ich

thuu, waS dir gefällt.

Am Abend.

Gott,  der du heute mich bewacht, beschütze

mich auch diese Nacht. Du wachst sür alle , groß
uud klein, drum schlas ich ohne Sorgen ein.

Jesu,  ich bin dein , du bist mein ; in deinem
Namen  schlaf ich ein.
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Herr Jesu , dir besehl' ich mich, woll'ft mich
behüten gnädiglich. Lass deine treuen Engelein , in¬
des ich schlaft, bei mir sein!

Du lieber Gott,  du bist so gut, dein
Auge nimmer schläst noch ruht , du gibst aus all'
die deinen Acht, beschütz' auch mich Lu dieser Nacht.
Vor deinem Aug', das alles sieht, wohl keinem
Kind ein Leid geschieht!

Ich bin noch schwach, ich bin noch klein, du
guter Gott,  wirst bei mir sein. Daun sürcht' ich
nicht die sinst're Zeit ; ich weiß, mir widersährt
kein Leid. Dann schlaf ich wohl, bis kommen mag
aus Dein Gebot ein neuer Tag!

Vor der Schule.

Von deiner Weisheit, Gott,  find wir bestimmt
zum Fleiß aus Erden ; du willst es, dass wir alle
hier einander nützlich werden. Gib uns zum Lernen
Lust und Kraft ; gib uns die Gnad', gewissenhaft
zu thun , was du geboten.

Die Jugend ist die Zeit der Saat ; das Alter
ärntet Früchte. Wer jung nicht, was er sollte,
that , des Hoffnung wird zunichte. Den Fleiß
belohnt die Ewigkeit ; doch die verlor'ue Jugend¬
zeit kann niemand wiedergebeu.
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Nach der Schule.

Die Stunden weiser Lehre find, lieber Gott,
dahin! Gib, dass sie dir zur Ehre, uns seien zum
Gewinn.

Wem wohlgenutzt die Stunden des Tags vor-
übergeh'n, dem lohnet Ruh' im Herzen, dem ist
der Abend schön.

Der wird sich seiner Jugend noch spät im
Alter freu'n, wird froh zu Grabe gehen, darm
ewig glücklich sein»

Bor Tische.

1. Himmelvater ! was da lebet, lebt von
deiner milden Hand; deine Güte hat auch heute
Speis' und Trank uns zugesandt.

Segne uns und diese Speisen! gib uns, Herr!
Genügsamkeit und ein Herz, das auch den Arme«
mitzutheilen sich erfreut.

2. Wir haben Suppe, wir haben Brot, und
mancher Arme leidet Noth. Wir find vergnügt und
find gesund, und mancher ist gar krank und wuud»

Du lieber Gott, nimm unfern Dank, dass
wir gesund sind und nicht krank: du lieber Gott,
lass uns dich preisen für Brot und Suppe, die
wir speisen.

Fibel . l6)
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Wir können dir ja sonst nichts geben, als nur

dich loben und erheben; wir können dir ja sonst
nichts bringen, als unser Herz; dieß lass ge¬
lingen!

Nach Tische.
1. Himmelvater! deine Gaben haben uns

gestärkt, erquickt. Dankend preisen wir die Güte,
die uns täglich neu beglückt.

Wir versprechen, dir vertrauend, deinem Dienste
uns zu weih'n: dass wir auch beim Himmelsmahle
einstens deine Gäste sei'n.

2. Wir alle sind erquickt und satt, weil Gott
uns selbst gesättigt hat.

Noch haben Suppe wir und Brot, d'rum
komm' herbei, wer in der Noch:

Du kranke Frau, du blinder Mann, und wer
sonst nichts verdienen kann.

Und wen da hungert auf der Reise, er komm',
wir haben Trank und Speise.

O Gott,  du wirst die Hand mit Segen auch
aus das Haupt der Armen legen, dass alle Menschen
ohne Wanken Ln alle Ewigkeit dir danken.

Spruch für den ganzen  Tag.
Des Morgens, wenn ich früh aussteh', und

abends, wenn ich schlafen geh', seh'n meine Augen,
Herr,  auf dich; Herr Jesu , dir befehl' ich mich!
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Nimm du dich deines Kindes an, und sichre mich

aus rechter Bahn, auf dass ich glücklich diesen Tag
in Freud' und Dank beschließen mag.

Jesus.

Reich an jeder guten Gabe, reich au Tugend
und Verstand, Jesus , welch ein frommer Knabe
warst du an der Mutter Hand, warst du Ln deS
Vaters Hütte, warft du in der Lehrer Mitte! Jesus,
Gott und Mensch zugleich,  leite mich durch
deine Gnade auf der Tugend sicherm Pfade hin zu
dir in's Himmelreich.
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LekuUrinä, merk ' es äir!

Di« Iliür ä«r Koliule öä'ue I«iss , uuä tritt Iriueiu
suk artiA« ^Veise ; äas v̂irä äeu De^rsr stets ertreu 'u,
«irä äir «io Auter ^ .ukauA sein. ^

Din kroiuiuer (lrulä aus äeiueiu Nuuä , ä «u iselitr-
Ivru §ii)t «r alleu Iruuä , äass «iu«r karu , ä «r külilt
uuä Vl̂sitZ: V̂ir 1«ru «u liier su 6lott «s Drsis.

k'rouuu kalt« suui (lelret äi « Däuäe , su Oott
äeiu Ilers uuä ^ u^« weuäe , äaiuit , so -wie au ^ lter,
äu au Ouaä ' uuä ^Veislieit u«luu«8t su.

Das D«ru «u , Xiuä , ist äeiue Dilielit . D'ruw
»elrwLtse uielit uuä täu61« uielit . Deulr ' stets : ^Veuv
ivli sur jZeliul« lrouarn' , so uiuL ieli arti § s«iu uuä
krouuu. lsur äauu liat ruioli äer I êlirer §«ru , w«uu
ieli Ir«! iliin r «elit üeiläiA leru ' . V̂as irruuer er ruir
»«i§t uuä sa^t , äas uierlr ' ieli Aut,  uuä weuu «r
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kraZt, äauu sxrseli' iell laut uuä ^ oläbväaolrt. 80
ist es allzeit rsolit ^emaolit.

Ĥ as äu K6lirauolit, äas le^' 8o5ort au äou iluu
aUA6̂ I 68  U6U Ort . Oauu lilsilit 68  1aoA6 AUUL uuä
r6iu, uuä ^ irä sur Hauä äir iluiuer seiu.

V6r1avA68t Zu liiuau 82 UA6li'u, so fra§' 6r8t äeiuou
I êlirer soliöu. Ooelr tlia 63 ui6iual3 olius ^sotk; so
1aut6t liior äas 8eliulA6l)ot.

V̂ as äir äer I 6̂lir6r 8a§t , äa3 tliu ; v âs or
V6rl)i6t6t, lasse äu. Oeuu seiueu l̂ slirer lriuälieli
1i6l)62 , I8t '̂a äes 8elrül6r8 6rst6 küiellt ; Zurvll I7u-
A6lior3Älu iliu l)6trül)6u, äas tliäts uur 6iu Lösô violrt.

Oi6 V̂ alirlisit reä ' iu all6u OiuA6u, uuä ruaF
sie äir auoli 8tra5s 1)riuA6u. Oott  lulkt uur ä6iu^
ä6r ^Valirli6it sxriolit : äeiu l)ü86u I ü̂Auor  lülkt
6r uiolrt!

^Vas ^.ulass Ail>t su 2aulr uuä 8tr6it , äas ssi
vou äir verruieäeu, uuä >vo ä6r auä 're sieli sut-
2^ 6 it , äa 8tikt6 äu äeu kÄ6ä6u.
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kannst äu AskLlliKS61U, wein Itiuä , so SSI SS

Kern, uuä kilk Zesolî iuä . Das ruaelrt belielrt , uuä
jeäsrruauu kreut siel», ^ euu er äir lielkeu kam».

kommst aus äer Loliule äu surüek , so säum«
ksiueu ^ UKeulrliek, uuä §rü6e laut uuä kreuuälivl»
v̂ isäer äis lielieu ^ lteru, Loliivesteru, Lrüäer. Dauu
ls^s äeiue Lüelier seliuell au äis AŜvoliute siok'rs
Stell ' !

2u Lause sei desolieiäeu , still , uuä tlius , ^ as
äis Klutter ^ ill . Duä ^ as äer §ute Vater spriokt,
dskolzs svliusll uuä Lö̂ 'rs uiolit. k'raA' uieuaals erst:
V âruu»? ^ 02u ? 8ie rueiueu 's §ut,  ä 'ruu»
LolAS äu.
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